
ACT – Active Citizen through Theatre 
Social solidarity on stage

Grundtvig Lernpartnerschaft 2012-14

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Lokale Treffen der Berliner Projektgruppe 
2012-2014

       

Die Teilnehmerinnen der Berliner Gruppe trafen sich regelmäßig, mindestens ein Mal im
Monat. Nachstehend sind Beschreibungen der Zusammenkünfte zusammengefasst. 

Treffen am 26.11.12

Der Einladung waren 16 Frauen gefolgt. Sie kommen häufig zu Paula Panke, etwa dem
Frauenfrühstück, bzw. haben über Paula Panke von dem Projekt erfahren. 

Kennen lernen und thematische Annäherung
Wir standen im Kreis, jede nannte ihren Namen und machte dazu eine Geste. Zuvor nannte
sie die Namen und Gesten der Vorgängerinnen. 
Soziometrie/Aufstellung im Raum entlang 
-der Anfangsbuchstaben der Vornamen, 
-der Herkunft bzw. des Gefühls der Zugehörigkeit zu Ost – West – Berlin, 
-wie lange jede Paula Panke kennt, 
-ob es in der DDR solidarisch zuging – ja | nein,
-ob eine Unternehmerin, die mit 1-€-Jobberinnen Designerlampen produzieren lässt und für
Hilfsprojekte in Afrika spendet, solidarisch ist – ja | nein. 
Die letzten beiden Punkte veranlassten zu Diskussionen über Aspekte von Solidarität. 

Gedanken über Solidarität
Anschließend hat jede auf Karten geschrieben, was für sie Solidarität bedeutet und was
nicht. Wir haben die Gedanken danach vorgestellt und uns darüber ausgetauscht.
Auf den Karten stand: 

Solidarität: 
- Vertrauen, sich Zeit nehmen, sich einsetzen füreinander, 
- Solidarität ist das Gegenteil von Egoismus uns Egozentrik, Individualisierung
- Solidarität in der Familie ist sehr wichtig (schon schwierig),
- Solidarität christlich ausgedrückt „Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst!“
- Solidarität der Menschen in einer Gesellschaft kann nur existieren, wenn die

staatlichen Rahmenbedingungen es zulassen (Kapitalismus ist per se nicht
solidarisch  Angst, Konkurrenz, Machtkampf),

- Solidarität = Mitgefühl, das heißt aktives Nachdenken und die Frage, wie man
helfen kann, wie man die Situation des anderen verbessern kann,
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- Geforderte Solidarität in der DDR / Begriff hat einen falschen Klang
- Solidarität mit den Völkern der Welt  selten
- Solidarität heute  fehlt
- Jeder hat selbst mit dem Überleben zu tun,
- Als alleinerziehende Mutter braucht man viel Kraft für den eigenen Alltag,
- Solidarität im Kleinen / im Freundeskreis
- Grenzen zwischen den Menschen in dieser Gesellschaft viel stärker / größere

Gräben zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Schichten,
- Gleichheit, Widerständigkeit, Toleranz, miteinander teilen, Verantwortung, 
- Emanzipation  Solidarität erkämpfen,
- Solidarität „echt“ leben im Kleinen  Familie und im Umfeld, alt – jung, 
- Geheuchelte Solidarität z.B. von Politikern, sind z.T. „nimmersatt“, möchten

immer mehr, predigen Wasser – trinken Wein,
- S o l i d a r i t ä t = E m p a t h i e  En tw ick lung von Vers tändn is fü r

Gruppen/Person(en), die Hilfe brauchen, auf vielfältigen Ebenen angesiedelt,
- Solidarität ist ein Begriff, der eine Rolle spielt im menschlichen Leben (weil es

gut ist, solidarisch zu leben),
- Hat etwas mit Bewusstsein zu tun, 
- S. hilft nicht nur dem, dem geholfen wird, sondern (bei echter S.) auch dem,

der sie ausübt,
- Jetzige deutsche Gesellschaft – unsolidarisch (gesamt betrachtet),
- Solidarität: Nicht auf Kosten anderer leben,
- Klima / weniger Energie / bei Auto sparen, Nachhaltigkeit,
- Ernährung – weniger Fleisch,
- Teil der Lösung, nicht Teil des Problems sein,
- Verständnis für andere Anschauungen  Rücksichtnahme, z.B. Feiertage

anderer Religionen,
- Einkaufsgewohnheiten, z.B. nicht bei KIK oder McDonalds kaufen,
- Einer ist für den Anderen da – hilft ihm,
- Gemeinsames Miteinander,
- Zusammenhalt, 
- Freiheit für jeden Einzelnen mit Rücksicht auf Andere!
- Harmonie / Liebe,
- Ideen, Kreativität,
- Kunst & Kultur – Förderung von Projekten,
- Autonomie,
- Akzeptanz,
- Unterschiede,
- Man gibt ab – teilt, man setzt sich für ‚Andere und deren Interessen mit ein,

Teilen, was man hat, einer hilft dem Anderen,
- Ich bin sicher, eine Welt des Miteinander ist möglich; nur wie sie realisieren,

weiß ich leider nicht,
- Auf der Mikroebene gibt es viel Solidarität,
- Kritik wirtschaftlicher Macht,
- Kritik des Neoliberalismus als herrschendes Denkmuster,
- Demokratie weltweit,
- Solidarität zwischen Ungleichen, nicht nur zwischen Gleichen,
- Staatliche Rentengarantie
- Solidarität zwischen den Generationen? Sozialer Sprengsatz!
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Keine Solidarität: 
- Ellenbogengesellschaft, man denkt im Handeln nur an sich und seine eigenen

Interessen,
- Solidarität vermisse ich in der Gesellschaft, da im Kapitalismus eine

Konkurrenz-Gesellschaft entsteht!
- Angst geht um (Gewalt),
- Norden lebt auf Kosten des Südens in Europa,
- Erbe des Kolonialismus ist die Abwertung alles „Fremden“ und Anderen

(Rassismus / Nationalismus),
- Kolonialismus, Unterordnung von Menschen, Ausgrenzung, Rassismus,
- Egoismus,
- Neid  Positives wird kaputtgemacht, aber: „gerechter Neid“,
- Angst,
- Profit,
- Schnelllebigkeit.

   

Vorstellung des Projekts
Auf einer Google-Karte wurde gezeigt, wo die Projektpartner zu Hause sind:

1. Euridea in Florenz, Italien 
Selbstvorstellung auf der Internetseite http://www.euridea.com 
Euridea bietet Unterstützung auf dem Feld der Projektentwicklung und –
anträge, die von der Europäischen Union und anderen Geldgebern finanziert
werden. Daneben wirkt Euridea auf dem Gebiet der Wirtschaftsforschung und
der Erwachsenenbildung.
Im Rahmen unseres Projekts arbeitet Euridea mit älteren Menschen, die an
Demenz erkrankt sind. Im Vordergrund steht die Musiktherapie.

2. Brat Onest in Onesti, Rumänien
http://www.bratonest.webs.com  
BRAT ONEST ist ein Verein, der viel mit jungen und im sozialen Sinn
benachteiligten Menschen arbeitet.  
Im Rahmen unseres Projekts wird das Augenmerk auf den Konflikt zwischen
den Generationen und die entsprechenden Kommunikationsbarrieren gelegt. 

3. Rat für Freiwilligendienst in Exeter, Großbritannien
www.exetercvs.org.uk 
Bei der Organisation handelt es sich um eine Art Freiwilligenagentur, die auch 
Bildungsarbeit macht. Sie wurde 1947 gegründet. 
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Im Rahmen unseres Projekts geht es um “Empowerment” / frei übersetzt: 
“Selbstermächtigung” durch Lernen und konkretes Engagement, außerdem 
um Fragen nach Zugehörigkeit und Identität. Die lokale Projektgruppe hat 
bereits ein kleines Stück entwickelt. Es kann über diesen Link gesehen 
werden: 
https://www.exetercvs.org.uk/news/video18/2001-active-citizens-in-theatre 

4. Sozial-Akademie, in Ljubljana, Slowenien
Ziel der Arbeit dieser Akademie ist es, zur Übernahme sozialer Verantwortung 
durch Angebote von Bildung, Forschung und Kultur zu ermutigen. Es geht 
darum, Bürgerinnen und Bürger zur Teilnahme an den 'öffentlichen 
Angelegenheiten' zu ermächtigen und ihnen dazu Wissen, Fertigkeiten und 
Werte zu vermitteln. Die Sozial-Akademie arbeitet mit verschiedenen 
Methoden wie z.B. Theater und Film. Für dieses Projekt sollen Teilnehmende 
gewonnen werden, die bereits zivilgesellschaftlich engagiert sind, sowie 
solche, die sich damit noch zurückhalten. 
http://www.socialna-akademija.si   

Zur Projektarbeit 
Wir arbeiten mit der Methode des Theaters der Unterdrückten. Es werden kleine Sketche
auf der Grundlage der Erfahrungen, die jede einbringt, entwickelt. Einige Sketche werden
gefilmt. Wenn vom 14.-17.4.2013 die Projektpartner aus Italien, Rumänien, Slownien und
Großbritannien zu Paula Panke kommen, zeigen wir die Filme. Zugleich sehen wir uns an,
was die anderen in ihren Projektgruppen erarbeitet haben. Danach versuchen wir,
zusammen einen Sketch zu entwickeln. Im Frühjahr 2014 soll ein gemeinsames Stück
entstanden sein und bei dem Abschlusstreffen in Exeter/Großbritannien gezeigt werden.
Ein weiteres transnationales Treffen ist für September 2013 in Slowenien geplant. Die
genauen Termine stehen noch nicht fest. 
Es stehen uns Gelder zur Verfügung, damit insgesamt 11 Personen zu den beiden Treffen
nach Slowenien und Großbritannien fahren. Die Reisen sind kostenlos, es zahlt die
Europäische Union. 
Das Theater der Unterdrückten geht auf den Brasilianer Augusto Boal zurück, der von 1931-
2009 lebte. Ihm ging es darum, Menschen zu befähigen, ihre eigene Stimme geltend zu
machen, sie zum Handeln zu ermächtigen und (auf diese Weise) Gesellschaft zu verändern.
Augusto Boal versuchte dies mit dem Mittel des Theaters. Er folgte aber nicht dem
„klassischen“ Verständnis von Theater, wonach ausgebildete Schauspieler.innen einem
Publikum etwas „vorspielen“ und die Zuschauer passiv dem Geschehen folgen. Ihm ging es
darum, dass „Menschen wie du und ich“ selbst Theater spielen und dabei ihre eigenen
Erfahrungen in Szene setzen. Dies ermögliche es, sich selbst, sein Umfeld und die
Gesellschaft besser zu verstehen – und nicht nur (wieder) an Veränderung zu glauben,
sondern dafür auch Ansatzpunkte zu entwickeln. Im Spiel kann versucht werden, Auswege
aus konflikthaften Situationen zu finden und sich von Zwängen (des Alltags, der
Gesellschaft) zu befreien. 
Das Theater der Unterdrückten ist der Oberbegriff für mehrere Methoden, Theater zu
spielen, unter anderem: 

1. Forumtheater – eine Gruppe entwickelt eine Szene und spielt sie. Eine
Zuschauerin/ein Zuschauer hat eine Idee, wie man das Stück auch anders spielen
könnte. Sie/er schlägt vor, eine bestimmte Rolle auszutauschen oder anders zu
spielen und tut dies selbst. Bis jemand anders eine andere Idee hat …
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2. Unsichtbares Theater – eine Gruppe spielt in der Öffentlichkeit (U-Bahn, Kaufhalle,

Flughafen, …) eine vorher vereinbarte Szene und bezieht dabei das Publikum mit
ein. Nur wissen es die Zuschauer.innen nicht. 

Beispiel: die Wiener Theatergruppe Volxtheater führte an einem Gymnasium in
Oberösterreich „biometrische Vermessungen“ durch. Die Theaterleute gaben vor,
Mitarbeiter eines European Institute for Biometric Research zu sein und konnten
so zunächst ungehindert an persönliche Daten der Schüler und Schülerinnen
gelangen sowie Iris-Scans und Mundhöhlenabstriche an ihnen vornehmen.
Zweck solcher Aktionen ist es, Unterdrückungsmechanismen in einer Gesellschaft
aufzuzeigen bzw. davor zu warnen. 

3. Legislatives Theater – eine Gruppe bringt sich in den Gesetzgebungsprozess eines
Parlamentes aktiv ein. In Deutschland ist diese Form des Theaters der Unterdrückten
weniger bekannt. 

Weitere Informationen über das Theater der Unterdrückten: http://www.tdu-wien.at/tdu.html
www.theatreoftheoppressed.org sowie über http://de.wikipedia.org/wiki/Theater_der_Unterdr
%C3%BCckte  und http://de.wikipedia.org/wiki/Augusto_Boal. 

Treffen am 14.12.12

Wir begannen mit einer Übung zum Training der Namen: „Hallo Nachbar“. 
Anschließend konnten alle aus Karten und größeren Fotos, die im Raum zum Thema
„Solidarität“ auslagen, eine Auswahl treffen. Jede hat dann kurz erklärt, welches Foto/welche
Karte sie gewählt hat und was sie dazu veranlasste. Gewählt wurden u.a. eine Gruppe, die
bei Sonnenuntergang fröhlich einen Abhang hinunterspringt, eine Give away-Box, ein Foto,
das Solidarität unter Generationen abbildet und zwei Bilder über nachhaltige
Wasserzubereitung. 
Danach fanden sich zwei Kleingruppen zusammen, in denen die Teilnehmerinnen jeweils ein
Standbild zu den gewählten Fotos entwickelt haben. Die Standbilder wurden dann der
Gesamtgruppe vorgestellt. Die Zuschauerinnen sollten zunächst ihre Vermutungen über das
äußern, was sie gesehen haben. 
Eine Gruppe stellte einen Kreis von Personen dar, die jeweils unterschiedliche Höhen
einnahmen: zeigte die eine sich auf Zehenspitzen und steil nach oben gereckt, so kauerte
eine andere, war wiederum eine auf Knien und eine weitere verblieb in ihrer 'normalen'
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Größe. Der Kreis war nicht geschlossen, um 'Sonne' hereinzulassen. Alle haben sich
angelächelt und damit auch jene, die 'am Boden war',' hochgezogen'.
Die andere Gruppe zeigte eine Art Kreislaufmodell des Wassers, indem ein Wasserkrug und
ein Becher zwischen den Teilnehmerinnen zirkulierte. Sie nahmen keine festen Rollen ein, zu
sehen waren ein stabiles Gleichgewicht von Geben und Nehmen. Ihr Thema war unser
Umgang mit Wasser (Nachhaltigkeit bzw. Solidarität mit der Natur). 
Während des Austauschs über die Szene kam die Frage auf, wie es wäre, wenn jemand
dazukäme bzw. dieses Gleichgewicht durch äußere Faktoren durcheinander gebracht würde.
Dies wurde spontan gespielt. Drei Teilnehmerinnen gesellten sich zu der Gruppe hinzu, eine
vierte kam und riss plötzlich Wasserkrug an sich. Dies führte zu einer erheblichen Irritation.
Die Frau konnte jedoch durch freundliches Zureden dazu gebracht werden, den Krug wieder
zirkulieren zu lassen. Das dynamische, gleichwohl stabile Gleichgewicht war unter
geänderten Bedingungen wieder hergestellt. 

Treffen am 11.01.13

Zum Auftakt gab’s eine Namensrunde. Wir saßen im Kreis, eine stand in der Mitte. Sah die
Person in der Mitte eine Frau aus dem Kreis an und sagte „Flik“, so sollte die Angesprochene
den Namen der linken Nachbarin sagen. Bei dem Ruf „Flak“ den Namen der rechten
Nachbarin. Sagte die Angesprochene den falschen Namen, ging sie in die Mitte. Um die
Sitzordnung immer mal zu mischen, konnte man auch „Flik-Flak“ sagten. Alle erhoben sich
und suchten einen anderen Platz zu ergattern. 

Anschließend haben wir uns „Raum genommen“ und uns frei bewegt. Wir sind
umhergelaufen, haben uns auf verschiedene Weise freundlich begrüßt und sind manchmal
„eingefroren“ (haben die Bewegung 'zum Stehen gebracht'). 
Dann haben wir Paare gebildet und Vertrauen geübt: Es galt, zu zweit durch den Raum zu
laufen. Eine von beiden hatte dabei die Augen geschlossen. Die andere sprach eine
vereinbarte Tonfolge (bei einem Paar war es „miau, miau“). Die Frau mit den geschlossenen
Augen folgte den akustischen Signalen der Partnerin. Hörten die Klänge auf, sollte sie
stehenbleiben. Anschließend wurden die Rollen getauscht. Auf diese Weise konnte jede
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einmal führen (und Verantwortung übernehmen) und jede einmal sich dem Wagnis des
Vertrauens auf ein gutes Geführt-werden aussetzen. 

Wir haben dann die „Kolumbianische Hypnose“ kennen gelernt. Dazu haben wir wieder
Paare gebildet. Eine von beiden hob die Hand, die andere orientierte ihren Blick, ihre
Körperhaltung und ihre Bewegungen an den Bewegungen der Hand ihres Gegenübers. Ging
die Eine in die Knie, folgte ihr die Andere u.s.w. Die Rollen wurden getauscht, so dass jede
einmal führte und jede einmal geführt wurde. Im dritten Teil dieser Übung wurde es pikant:
Beide Frauen „hypnotisierten“, das heißt führten die Bewegungen der Anderen mit der Hand
an. Dadurch bestand die Wahl zwischen Synchronisieren der Bewegungen oder
Aufkündigung der Beziehung (Letzteres hat keine gemacht). 

Nach jeder Übung haben wir uns über unsere Gedanken und Eindrücke ausgetauscht. 

In einem weiteren Teil des Treffens ging es um das Thema Solidarität. Dazu haben wir zwei
Gruppen gebildet. Wir sollten uns darüber austauschen, in welchen Situationen wir uns
(mehr) Solidarität gewünscht hätten und daraus ein gemeinsames Standbild entwickeln. Es
wurde anschließend den anderen vorgestellt. 
Die eine Gruppe stellte eine Situation vor, in der eine Frau in einem öffentlichen
Verkehrsmittel von einem Mann bedrängt wird, eine weitere Frau die Szene beobachtet und
unschlüssig ist, was zu tun sei, während eine dritte sich gänzlich unbeteiligt gibt. 
Die andere Gruppe zeigte eine auf dem Boden kniende Frau, die nicht recht vorwärts kommt,
es aber möchte. Sie ist einem Gegenüber ausgesetzt, das steht und ihr Fortkommen mit
strengen, harten Gesten hindert. Auf der Linie, nur in weiterer Entfernung 'nach vorn'
gesehen, steht eine Person, die die Szenerie unschlüssig beobachtet – aber aus sicherem
Abstand. Eine vierte wandelt mit geöffneten Armen an der Szenerie entlang. Das Bild sollte
die Redewendung „auf der Strecke geblieben“ verdeutlichen. 

Danach haben wir uns Zeit für ein kurzes Feedback genommen. Positiv wurde vermerkt,
dass die Übungen einen intensiveren Austausch miteinander, auch ein neues Kennenlernen
untereinander, ermöglichen. Gerade die Übungen, die mit Körperkontakt verbunden waren
und bei denen es um Vertrauen ging, wurden allerdings auch als Herausforderung
empfunden. Problematisch wurde auch gesehen, dass zu wenig Zeit war, um in Ruhe das
Standbild zu entwickeln und sich nach vollbrachter Darstellung darüber auszutauschen. 
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Treffen am 08.02.13

Wir begannen mit auflockernden Übungen und haben dann einige zu Körpersprache und
Wahrnehmung gemacht. Anschließend wandten wir uns den beiden Szenen zu, die beim
Treffen zuvor entwickelt worden waren (Stichworte: Belästigung in einem öffentlichen
Nahverkehrsmittel, 'auf der Strecke bleiben'). 
Wir saßen zunächst im Kreis und mischten uns zum Obstsalat. Aki hatte zuvor jeder eine
Obstsorte eingeflüstert. Wir waren entweder eine Kiwi oder eine Banane. Eine stand im
Kreis. Nannte sie eine Obstsorte, mussten alle „Kiwis“ oder „Bananen“ aufstehen und den
Platz wechseln. Da ein Stuhl weniger als die Zahl der Teilnehmerinnen im Kreis stand,
landete immer eine in der Mitte. Beim Ruf „Obstsalat“ wechselten alle ihre Plätze. 
Anschließend standen wir im Kreis und übten das „französische Telefon“. Das heißt, eine
machte eine Geste, reihum machte jede diese Geste nach, aber jeweils in etwas größerer
Form, bis sie von der Letzten am Ende des Kreises mitunter ‚raumgreifend’ dargestellt
wurde. 
Wir sind dann durch den Raum gelaufen und erhielten von Aki bestimmte Anweisungen, z.B.
wenn sie „Schrei“ rief, laute Töne von sich zu geben. Anschließend wurden Wahrnehmung
und Reaktionsvermögen durcheinander gebracht, da es galt, z.B. beim Ruf „Stopp“
weiterzugehen, bei „laufen“ stehenzubleiben und bei „Schrei“ den eigenen Namen zu sagen. 

Wir haben dann in zwei Gruppen die Szenen vom vorherigen Treffen aufgenommen. Jede
Gruppe entwickelte aus dem Standbild, das damals dargestellt worden war, eine Szene, in
der auch gesprochen wurde. Wir kamen dann wieder als Gesamtgruppe zusammen.
Diejenigen, die das Standbild „auf der Strecke bleiben“ verkörpert hatten, spielten ihre Szene
vor. Sie hatten sich an die ersten Überlegungen für ihr Standbild erinnert und dargestellt, wie
eine Angestellte in einem Juweliergeschäft von einem Kunden, einem älteren Herrn, belästigt
wird. Mit dabei war eine Kollegin. Die Situation wurde zwei Mal gespielt: Einmal brachte
„Fiesling Harry“ die Angestellte „Katja“ in Verlegenheit und Bedrängnis. Ihre Kollegin hatte
rechtzeitig das Weite gesucht. Beim zweiten Mal wusste „Katja“ (nun von einer Zuschauerin
der anderen Gruppe gespielt) dem „Harry“ deutlich die Grenzen zu zeigen, so dass er
zusehen musste, möglichst ohne Gesichtsverlust von dannen zu ziehen. 
Danach haben wir über eigene Erfahrungen im öffentlichen Raum gesprochen. Zum Beispiel,
wenn es darum geht, auf eine platzgreifende Person auf dem Bürgersteig zu reagieren –
ausweichen, rechts gehen und nicht extra zur Seite springen oder/und Klarheit zu verstehen
geben? 

Das Feedback war überwiegend positiv. Manche sprachen davon, dass sie sich aufgehoben,
„in guter Atmosphäre“ gefühlt haben, dass es gut tat, sich mit anderen auszutauschen. Auch
das Forum-Theater (eine Szene ein 2. Mal mit einem anderen Ausgang zu spielen) fand
Zuspruch, weil dadurch im positiven Sinne Veränderung geprobt werden konnte.
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Treffen am 01.03.13

Wir begannen wieder mit einigen Auflockerungen. Dazu sind alle durch den Raum
gelaufen, haben sich begrüßt, erst per Hand, dann von Knie zu Knie, als Katze („miau“) und
als Frosch („quak, quak“). Dann hieß es, über eine große, bunte Frühlingswiese zu laufen,
sich dabei zu strecken und über eine Mauer zu blicken, einen Elektro-Weidezaun zu
unterqueren und auf einer ganz schmalen Brücke über eine Schlucht zu laufen. Dann wurde
weiter der Raum ausgeschritten und wie beim letzten Mal ein wenig mit den gängigen
Zuschreibungen gespielt. Wenn z.B. „Katze“ gesagt wurde, sollte man/frau sich per „quak,
quak“ begrüßen, bei „stopp“ laufen etc. 
Danach wurden zwei Gruppen gebildet, die sich gegenüber standen. Alle Frauen hielten ihre
Hände ungefähr in Hüfthöhe nach vorn, auf die ein Stab gelegt wurde. Dieser sollte
gemeinsam nach unten befördert werden. Das ging überraschend schnell, nachdem sich alle
auf das Kommando von einer eingelassen haben. (Sinn der Übung ist es, gemeinsam eine
Aufgabe zu bewältigen, bei der leicht ein Durcheinander mit den entsprechenden
Kommunikationsmanövern entstehen kann.) 

Anschließend haben wir uns in zwei Gruppen darauf eingestimmt, die bereits entwickelten
Szenen über die Belästigung von Frauen in der Öffentlichkeit ohne Ton zu spielen. Die
Gruppe, die beim letzten Mal aus zeitlichen Gründen nicht mehr vorspielte, fing nun an.
Dargestellt wurde, wie eine Frau in einem öffentlichen Verkehrsmittel intensiv bedrängt
wurde. Dem Täter und der Bedrängten sah eine dritte Person in unmittelbarer Nähe und mit
innerer Beteiligung zu. Sie griff nicht ein, schaute aber kurz zum Publikum, und dies wirkte
für einen Moment wie eine Aufforderung. Der „Täter“ griff weiterhin die Frau an. Es entstand
der Eindruck einer Wiederholungsschleife. Zu spüren waren dabei Beklemmung, Ohnmacht
und eine Schockstarre. Dann schaute die Zeugin ein weiteres Mal und nun mit deutlich
auffordernder Geste ins Publikum. Daraufhin sprang eine auf und griff beherzt in die Szene
ein. Der „Täter“ wurde davon abgebracht, die Frau zu belästigen, sie konnte freikommen. 
Diese Wendung, dass eine Frau aus dem Publikum mitmischte, war offenbar nicht
beabsichtigt gewesen. 
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Wir haben danach unter anderem über die Ohnmacht und die Wut unterhalten und die
verschiedenen Arten und Weisen, mit denen Frauen in solchen Situationen reagieren
(können). Jede hat ihre eigene. Das haben wir an verschiedenen Beispielen, über die wir
sprachen, gesehen. Was sicher in vielen Situationen ähnlich ist, ist der Umstand, dass eine
Konfrontation zwischen zwei Polen entsteht, wobei der Täter oftmals im Zentrum der
Aufmerksamkeit steht. Es kann helfen, diese Fixierung zu überwinden, in dem man den Blick
weitet und andere einbezieht, wie in der Szene geschehen. 

Anschließend hat die zweite Gruppe ihre Szene ohne Ton vorgespielt. Es ging wieder um
einen älteren Herrn, der in einem Schmuckgeschäft die jüngere Verkäuferin anmacht. Bei
der ersten Darstellung wurde die Verkäuferin allerdings von einer resolut wirkenden Person
verkörpert, die sich nicht recht einschüchtern ließ. Also wurden bei einer weiteren Aufführung
die Rollen vertauscht und die Aussage war klarer. Die vielleicht ‚weibliche’ Art, sich des Herrn
zu entledigen, wurde beibehalten: Die Verkäuferin ‚begleitet’ ihn zur Tür. 

Danach haben wir uns unter anderem darüber ausgetauscht, wie man/frau unangenehmen
Erfahrungen vorbeugen kann. Ein Vorschlag war, per Handy zu sprechen, egal, ob man
tatsächlich telefoniert. In jedem Fall scheint es produktiver zu sein, über Ängste und
Ereignisse zu sprechen, auch wenn dies manchmal schmerzhaft sein kann. 

Wir haben auch noch über das Gesamtprojekt gesprochen. Vom 14.-17. April sind die
Partner aus Italien, Rumänien, Slowenien und Großbritannien zu Gast. 
Bei dieser Gelegenheit haben wir uns auch über die Reisen verständigt. Für das gesamte
Projekt, also für die Fahrten nach Slowenien und nach England, stehen uns noch 11
Mobilitäten zur Verfügung. Leider wird es nicht möglich sein, dass alle in beide Länder
reisen. So haben wir ein Stimmungsbild erstellt und gefragt, wer welches Land bevorzugt.
Interessanterweise tendierte die Mehrheit zu England. 

Treffen am 12.04.13

Das Treffen diente der Vorbereitung auf die Begegnung mit den Partnern aus Rumänien,
Slowenien, Großbritannien und Italien. Wir haben organisatorische Fragen geklärt: Raum,
Verpflegung (Catering, Restaurants, Snacks zwischendurch), Videoaufzeichnung des
Treffens, Programm, besondere Wünsche der Partner (Akkordeon!) u.a. 
Außerdem wurden die Szenen nochmals geprobt, die von uns gezeigt werden sollen. 
Alle sollten möglichst in schwarzer Kleidung spielen – dies war für manche zunächst
befremdlich. 
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Treffen am 03.05.13

Zunächst haben wir unsere Eindrücke über das Treffen mit den Gästen zusammengetragen.
Anschließend haben wir uns Fragen des weiteren Projektverlaufs zugewandt. Wir sprachen
über die nächsten transnationalen Treffen (mit den Partnern) in Ljubljana / Slowenien und in
Exeter / Großbritannien. Dabei ging es um die Reisen und was Inhalt der Treffen sein könne.
Schließlich wurde noch der Zugang zum Internetauftritt des Projekts erklärt und wir haben
einen gemeinsamen Moodle-Account von Paula Panke angelegt. 

Feedback des transnationalen Treffens in Berlin 
Positiv: 
-Vielfalt des Herangehens ans Projektthema, 
-nette Leute, interessiert und wissbegierig; interessante Menschen kennen gelernt,
-verschiedene Länder, ähnliche Probleme,
-Einsicht, dass Partner aus Osteuropa (RO, SLO) gleiche/ähnliche Erfahrungen haben,
schafft Verbindung,
-Gäste haben auf interessante Weise via Forum-Theater die Szene von Paula Panke
verändert,
-Beiträge der slowenischen Gruppe: dicht, intensiv, 'tiefere' Fragen berührend,
-stummes Theater,
-Arbeit in Kleingruppen, dadurch konnten alle sich einbringen.

Negativ:
-wenig Zeit, 
-Musik der Italiener war schön, sie haben aber wenig Theater gespielt,
-Reflexion kam etwas zu kurz, z.B. darüber, warum wer welche Rollen gespielt hat (z.B. in
den Szenen unserer Gruppe),
-die Zeit für das Übersetzen wurde immer kürzer, daher konnten nicht alle gleichermaßen
verstehen, was vor sich ging.
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Vorschläge: 
-Lieder in allen Sprachen singen,
-Anregungen vom Gemüseorchester aus Wien, sh. http://www.gemueseorchester.org/ (auf
Englisch) beziehen,
-bei gemeinsamem Stück und den nächsten Treffen aktiv den Blickpunkt Frauen
berücksichtigen (Paula Panke ist ein Frauenprojekt),
-europäische Dimension mit bedenken, 

-Themen von den anderen mit aufnehmen, z.B. Konflikte zwischen den Generationen,
-träumen,
-etwas machen, das mit „essen“ in Verbindung steht,

-Thema „gerechtere Verhältnisse“ aufgreifen,
-eigene Szene(n) hier in Berlin aufführen; Szenen der anderen dabei im Hintergrund laufen
lassen (Letzteres fand nicht bei allen Zustimmung),
-methodische Vielfalt: Improvisationstheater, Cabaret, Forum-Theater; unbedingt: Publikum
mit einbeziehen,
-eher von negativen Beispielen bzw. eigenen Erfahrungen ausgehen oder Utopien/Träume in
Szene setzen? 

-„Ja“ zu: eigene Erfahrungen und Forum-Theater - 2-3 verschiedene Lösungen
entwickeln,
-ebenso Zustimmung dazu, Utopien zu entwickeln, da wir uns „oft nicht trauen, was
Schönes zu denken“. 

-eigene Szenen filmen und danach ansehen und besprechen. 

    

Partnertreffen in Ljubljana und Exeter 
Ljubljana: Oktober 2013, Exeter: Mai 2014 

Die Reisen nach Ljubljana und Exeter werden jeweils um einen Tag verlängert, um den Ort
zu erkunden. Dadurch wird hoffentlich der innere Zwiespalt gemildert, einerseits auf einem
Projekttreffen zu sein, andererseits die Chance zu haben, eine interessante Stadt Europas
zu entdecken. 

Während des Berlin-Treffens waren auch die Organisatoren der Projektpartner
zusammengekommen, um die weiteren transnationalen Treffen zu planen. Ziel des Projekts
ist es, am Ende der Begegnung in Exeter ein gemeinsames Theaterstück erarbeitet zu
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haben und es aufzuführen. Auf dem Treffen in Ljubljana soll die Verständigung über
gemeinsame Elemente des Stücks/Sketches fortgeführt und an einzelnen Szenen
gemeinsam gearbeitet werden. Wir haben erlebt, dass die Vorführung der Stücke, die jede
einzelne Gruppe entwickelt hat, viel Zeit beansprucht – vor allem dann, wenn darüber noch
gesprochen werden soll. Daher werden wir dies bei der nächsten Begegnung in Ljubljana
nicht machen können. So stellt sich die Frage, wie jede Gruppe sich auf die Treffen in
Slowenien und Exeter am besten vorbereiten kann. Bei dem Berlin-Treffen wurde bereits
nach Verbindungen gesucht. 

Treffen am 31.05.13 

Zunächst haben wir uns im Kreis aufgestellt, sind zusammengerückt und haben uns mit den
Händen „verknotet“. Dann ging es darum, das Gruppen-Knäuel zu entwirren und uns im
Kreis wiederzufinden. Das gelang nicht ganz, am Ende waren es zwei Kreise.

Dann haben wir das Lied wiederholt, das wir auf dem Treffen mit den Gästen bzw.
Projektpartnern gelernt haben. Hier der Text:

Aiepo 
Aiepo e taa taa eeeepooo 
Aiepo e taa taa yeah!
Aiepo e tuki tuki eeppo 
e tuki tuki yeah!

Dann haben wir Paare gebildet. Eine Person hat die Augen geschlossen, die andere hat sie
durch den Raum geführt und ihren Blick auf insgesamt fünf Gegenstände gelenkt. Das
heißt, vor einem Gegenstand bekam diejenige mit den geschlossenen Augen einen dezenten
Hinweis darauf, für wenige Sekunden die Augen zu öffnen und sich das Objekt einzuprägen.
Danach sind beide mit offenen Augen die Gegenstände noch einmal abgeschritten und die,
die ihre Augen geschlossen hatte, zeigte nacheinander, was sie gesehen hatte. 

Wir haben danach, wiederum in Paaren, eine Übung zur Kommunikation gemacht: „Ja,
aber“. Eine hat einen Vorwurf gemacht. („Du fährst immer Auto.“) Die andere sollte ihn
annehmen, sich rechtfertigen und selbst wieder einen Vorwurf machen. („Ja, stimmt, aber auf
die S-Bahn ist ja nun schon seit Jahren kein Verlass mehr. Außerdem bist Du gar nicht so
ökologisch, wie Du es vorgibst. Du nimmst das Flugzeug, wann immer Du kannst.“)

Anschließend haben wir uns in einer Linie aufgestellt und der einfachen Frage zugewendet:
„Was machst Du?“. Abwechselnd trat eine vor die Gruppe und stellte pantomimisch eine
Tätigkeit dar, die die Frau vor ihr in der Reihe genannt hatte. Zugleich nannte sie selbst eine
Tätigkeit. Dies hatte den heiter-verwirrenden Effekt, dass Körperdarstellung und –sprache
mit dem gesprochenen Wort so gar nicht übereinstimmten.

Danach haben wir uns im Kreis aufgestellt und ein Satzalphabet über „Utopie“ gemacht:
Jede sagt einen Satz und beginnt dabei mit dem Buchstaben des Alphabets, der als
nächstes dran ist. 

Zum Schluss wurde es noch einmal lustig: Drei Frauen traten vor die Gruppe. Eine hatte die
Aufgabe, nur ein Wort zu sagen, die andere sollte nur zwei Worte sagen, die dritte nur drei
Worte. Themen der Gespräche waren Urlaub, Generationen und Familienstreit. 
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Treffen am 14.06.13 

Zu unserem Treffen kam Regina. Sie ist im Vorstand von Paula Panke, Englischlehrerin und
beeindruckt mit einer wohlklingenden britischen Sprachmelodie. Regina bot an, uns im
Englischen zu üben. Dabei soll es darum gehen, locker miteinander zu sprechen; später
gäbe es auch ein paar Schreibübungen. Zum Beispiel solche, um sich auf dem
gemeinsamen Netzauftritt den Partnern vorstellen zu können. (Die Informationen wären nicht
öffentlich, nur für die Partner einzusehen.) Es wurden wöchentliche Termine für Englisch-
Stunden vereinbart. 

Anschließend haben wir uns kurz über das Treffen in Ljubljana ausgetauscht. Sinn und Ziel
der Begegnung ist es, an einem gemeinsamen Theaterstück zu arbeiten, das dann während
des Treffens in Exeter/Großbritannien im Juni 2014 gezeigt werden kann. Jede Gruppe
entwickelt in den folgenden Monaten Elemente, die Bestandteil des gemeinsamen Stücks
sein könnten. 

Über mögliche Gemeinsamkeiten haben wir uns auch Gedanken gemacht. Wir ließen
Revue passieren, was auf dem transnationalen Treffen bei uns im April über die Beiträge der
einzelnen Gruppen zusammengetragen wurde. Dazu haben wir uns einige der Fotos
angesehen, die von der letzten Gesprächsrunde gemacht worden waren, als von jeder
Partnergruppe aufgeschrieben wurde, was an den anderen Beiträgen besonders gefallen
hatte und welche Verbindungen zwischen den Beiträgen gesehen wurden. Wir kamen
überein, dass 

a) die Vielfalt der Ansätze und Zugänge Zuspruch fand. D.h., Forum-Theater, Musik, ggf.
Pantomime und weitere Ausdrucksformen könnten kombiniert werden;

b) es thematisch sinnvoll wäre, einen Kontrast zwischen Zugehörigkeit (belonging) und
Vereinzelung/Isolation/Ausgrenzung (Migration, Erwerbslosigkeit, Nicht-Akzeptanz)
herzustellen. In diesem Spannungsfeld könnten Einzelthemen wie z.B. Migration oder
der Generationenkonflikt untergebracht werden. Die Arbeit mit einem Kontrast hat
außerdem den Vorteil, dass Situationen weder schöngeredet werden noch der Fokus
allein auf Negativem liegt. Fragen der Geschlechtergerechtigkeit und
Geschlechtersolidarität könnten ebenso als Querschnittsthema eingebracht werden. 
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Zwischendurch gab es einige Übungen, in denen es darum ging, sich Raum zu nehmen, auf
verschiedene Weise zu begrüßen, über Frühlingswiesen und schmale Brücken zu gehen,
Sonne und Sturm zu erfahren und sich entlang einer Kuhherde zu bewegen. 
Es folgten das „französische Telefon“ und ein Satzalphabet über Europa. 

Treffen am 05.07.13

Thema war Solidarität zwischen den Generationen. Dazu hat nacheinander jede der Gruppe
mehrere Stühle im Raum angeordnet, um zu zeigen, wie sie das Verhältnis der
Generationen zueinander im eigenen Umfeld (meist Familie) erlebt. Die Stühle
repräsentierten die drei Generationen Kinder, Eltern, Großeltern. Nachdem die Stühle
platziert worden waren, haben zunächst die anderen der Gruppe ihre Eindrücke
wiedergegeben. Dabei zeigte es sich, dass die Szenerie sich von einem unterschiedlichen
Standpunkt recht verschieden darstellen konnte – ob man/frau etwa von der Seite auf die
Stuhlanordnung sah oder von vorn (aber was war/ist vorn?). Nachdem die anderen ihre
Überlegungen kund getan haben, hat die Person, die die Stühle aufgestellt hat, sich auf drei
Stühle gesetzt: den besten, den schlechtesten und den eigenen. Der eigene Stuhl konnte
auch außerhalb der Bühne sein. Anschließend wurde über die eigene Situation gesprochen.

Danach wurde von allen gemeinsam eine Stuhlaufstellung probiert. Jetzt ging es um
Solidarität (oder das Ausbleiben von Solidarität) zwischen den Generationen in der gesamten
Gesellschaft. Es kamen vor: gut situierte Pensionäre, von Altersarmut Betroffene,
„Leistungsträger“ der mittleren Jahre, Kinder, andere Erwachsene, Jugendliche und eine
Person 50+, die auch als Person mit Handicap interpretiert werden konnte. Die Frage war:
„Wer ist privilegierter?“ „Wer ist es nicht?“

Dem folgte die Aufforderung, ein gemeinsames Standbild zu einem Generationenkonflikt
in der Gesellschaft zu entwickeln. Aki und Sophia waren es, die die Aufstellung zu enträtseln
hatten. Nach einigen phantasiegetränkten, aber wohl doch nicht zutreffenden Überlegungen
bestand die Möglichkeit, einer Person des Standbildes kurz die Hand auf den Kopf zu legen
und zu fragen: „Was denkst Du?“ Ebenso war es möglich, mit der Hand den Oberkörper
einer Figur berühren und zu fragen: „Was fühlst Du?“ Das machte deutlich, dass wir uns auf
einem Spielplatz befanden, auf dem ein durchaus freches Kind Leute anmachte, während
die Eltern abgewandt (mit dem Rücken zum Ereignis) da saßen, gemütlich rauchten und sich
unterhielten. Eine ältere Passantin kam hinzu und versuchte, dem Treiben des Kindes ein
Ende zu bereiten. 
Im Austausch darüber wurden unter anderem folgende Gedanken geäußert: 
* In welchen gesellschaftlichen Strukturen leben wir, inwiefern ist davon beeinflusst, dass wir
bestimmten Idealen gerecht werden können (und anderen wiederum nicht)? 
* Dass Frauen häufig auf Großeltern angewiesen sind, um Arbeit und Kinder unter einen Hut
bekommen zu können, ist auch gesellschaftlich vorgegeben. 
* Wie werden im öffentlichen Raum die verschiedenen Generationen wahrgenommen? Dies
ist in Berlin von Stadtviertel zu Stadtviertel unterschiedlich.
* Der Respekt von Teenagern gegenüber Älteren ist nicht zwingend gegeben. Gleichwohl
gibt es wiederum einige, bei denen dies doch der Fall ist.
* Jugendliche probieren sich oft aus, wollen ihre (und gesellschaftlich normierte?) Grenzen
testen. Eine aus der Gruppe erzählte von einer Frau, die auf der Straße das Verhalten eines
Jugendlichen mit den Worten kommentierte: „Der muss erstmal erwachsen werden.“
* Kinder mögen – Respekt haben gegenüber Älteren: Es fehlt Anerkennung auf beiden
Seiten; dies trennt die Generationen voneinander. 
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* Auch die Technik trennt die Generationen: Jüngere kommunizieren häufig per SMS, Chats,
Skype und dergleichen mehr, wenden sich auch im direkten Gespräch mal ab, um eine
„Message“ abzusetzen. 
* Phänomen: Kippe, Bierflasche, Smartphone.

Am Ende des Treffens wurde noch einmal auf die Moodle-Plattform des Projekts
eingegangen und gezeigt, wie alle am Forum zum Austausch mit den Projektpartnern
teilnehmen können. 

Treffen am 06.09.13

Zuerst gab’s eine Blitzlichtrunde, in der jede von ihrem Sommer berichtete. Auffallend
häufig fiel das Wort „englisch“ und das immer mit einem positiven Beiklang. 
Dann haben wir uns spielerisch aufgewärmt. Wir gingen durch den Raum, fanden uns ohne
Wasser in der Hitze einer Wüste wieder, hatten uns einem Sturmwind zu stellen, mussten die
Frisur vor dem anschließenden Starkregen retten und bewegten uns danach, als ob alles
eitel Sonnenschein wäre. Dann hetzten wir morgens zur Arbeit und gaben schließlich Angela
Merkel, einem Polizisten sowie Mick Jagger ihre/unsere individuelle Note.
Anschließend standen wir im Kreis und schlossen die Augen. Lusen/Lunschen/Illern gab’s
nicht. Aki drehte einige Runden um uns herum und berührte eine aus dem Kreis. Diese hatte
die ehrenwerte Aufgabe, mit einem dezenten Augenklimpern die andere/n umzubringen. Wer
getroffen wurde, sollte theatralisch sein Leben aushauchen (aber dabei bitte den Time-lag
beachten). Wenn eine andere in der Gruppe Verdacht schöpfte, wer denn die Vampirin sei,
so konnte sie dies äußern. Lag sie daneben, musste sie ein Lied singen. So wurde es auch
noch ein bisschen musikalisch. 
Assoziationen: Aki stellte drei Stühle auf und setzte sich in die Mitte. Sie sagte einen Begriff
und wählte dafür den der „Erziehung“. Wer eine Assoziation dazu hatte, konnte sich rechts
oder links neben Aki platzieren. Sie wandte sich nacheinander an ihre Nachbarinnen: „Ich bin
die Erziehung. Und wer bist du?“ Es folgten die Assoziationen – „Geduld“ zum Beispiel. Aki
entschied sich für einen der beiden Begriffe und setzte sich zu den anderen aufs Sofa. Es
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war die Geduld. „Sie“ rückte daraufhin in die Mitte und nun setzten sich andere mit ihren
Assoziationen zur Geduld neben sie. Und so weiter … 
Dann nahmen wir wieder das Thema Solidarität zwischen den Generationen auf und
erarbeiteten in zwei Gruppen jeweils eine kleine Szene. Zuerst als Standbild, dann als
improvisiertes Spiel. Bei der Vorbereitung in der Kleingruppe sollte es darum gehen, sich
über die Rollen zu verständigen und sich zu überlegen, welche Wünsche die jeweils
Beteiligten haben. Gruppe 1 stellte zwei Kinder im Sandkasten dar, das eine lebenshungrig
und vertieft in den Bau eines Objekts, das andere stänkernd und wohl Aufmerksamkeit
heischend. Die Mutter gönnte sich abgewandt und mit hoch liegenden Beinen eine
Lektürepause. Eine dazukommende ältere Dame sieht den Streit der Kinder, will ihn
eindämmen und wird ihrerseits mit Sand beworfen. Sie wendet sich an die Mutter,
unterdessen finden die Kinder allmählich zueinander und bauen schließlich gemeinsam. 
Gruppe 2 taufte eine Zuschauerin die „Mütter vom Kollwitzplatz“. Zwei Frauen führten ein
offenbar angenehmes Gespräch, einander zugewandt, vom Rest des Geschehens
abgewandt. Eine ältere Dame ging am Stock und mit einem Buch unter dem Arm durch die
Gegend. Eine Person mit einem fahrzeugähnlichen Gebilde bewegte sich auf sie zu, es
„roch“ nach einer Konfrontation. Im improvisierten Spiel rammte der offenkundig junge
Mensch die ältere Dame, später spielte er Fußball und sah offenbar kein Problem darin, den
Ball in Richtung der Dame zu werfen. Sie hob an, sich bei den beiden Frauen zu beschweren
und erntete ein mildes Lächeln. Später erhob sich eine der Frauen und wies den Störenfried
(das Kind) in die Schranken. 

Wir haben uns anschließend über die Beobachtungen der Zuschauerinnen, die Rollen und
das Thema Umgang mit Kindern (am Kollwitzplatz und in Frankreich), Respekt, die
Akzeptanz von Regeln und Weiteres ausgetauscht.

Zum Schluss wurden noch Überlegungen der italienischen Gruppe vorgestellt. Ziel des
Treffens in Ljubljana ist es, sich auf ein Grundgerüst für das Stück einigen, das in Exeter im
Mai 2014 aufgeführt werden soll. Die Italiener/innen schlugen vor, ähnlich ihrer „Quarto
Stato-Show“ in Berlin mit Musik zu arbeiten und den Fokus auf Arbeit und Migration zu legen.
Sie stellen es sich so vor, dass wir gemeinsam singen und zwischendurch sagt jemand
etwas zu Arbeit und Migration. Gemeinsames Singen und Musik können die allgemeine
Rahmenhandlung abgeben; die Beiträge der anderen Partner würden als Theaterszenen
aneinander gefügt und durch die Musik verbunden werden. 
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Treffen am 27.09.13

Es begann wieder mit einem Blitzlicht. Dann wurde noch einmal „Ajeppo“ zelebriert. 
Weitere Übungen: 

 Jede zog einen Zettel, auf dem der Name eines Tieres stand. Das sollte
körpersprachlich illustriert werden. Eine andere im Raum hatte das gleiche Tier zu
verkörpern. So fanden wir uns zu Paaren zusammen. Dann wurde „Wildschwein“
geübt – die eine machte sich an der anderen ‚sauber’. 

 Dem Improtanz entlehnt war die weitere Übung, bei der die eine ein Körperteil der
Anderen bewegte (Arm, Kopf). Die, die bewegt wurde, konnte die Augen schließen. 

 Gesten nachmachen und selbst entwickeln: Es wurde eine Aktivität im Ablauf
morgendlicher Handlungen dargestellt (vom Aufstehen bis zum Verlassen des
Hauses): eine trat jeweils vor die Gruppe und stellte z.B. das Zähneputzen dar, jede
weitere hatte dies zu wiederholen und eine eigene Handlung hinzuzufügen. 

 Konflikt üben: eine saß auf dem Stuhl, eine andere stand ihr gegenüber (= keine
Körperstellung auf Augenhöhe); die Stehende redete auf die Sitzende ein und zeigte
sich „auf Krawall gebürstet“. Rollen waren: Arbeitgeber/in–Arbeitnehmerin, Lehrer-
Schüler, Eltern-Kinder

Arbeit an den Szenen: 
Die Großgruppe teilte sich in 2 kleinere Gruppen – eine derer, die nach Slowenien fahren,
eine andere Gruppe. Zunächst ging es in kleiner Runde darum, sich gegenseitig die eigene
Rolle vorzustellen und Bedürfnisse zu artikulieren (die die Person der Rolle hat). 
Dann wurde die Szene gespielt, in der ein wildes Kind gründlich seine Energien freisetzt,
eine ältere Dame in der Nähe sich davon belästigt sieht, die Mutter aber gleichsam
abwesend ins Gespräch mit einer Freundin vertieft ist und die Einwände der älteren Dame
allenfalls belächelt. Diese verschwindet im Zorn. 
Die Szene wurde gefilmt. Es wurde beschlossen, an der Szene weiter zu arbeiten. 

Treffen am 04.10.13

Wieder gab es zu Beginn ein kurzes Blitzlicht. Dabei stellte sich die Grundtvig-Assistentin
von Paula Panke, Ingrid aus Frankreich, vor. 
Dann wurde noch einmal „Ajeppo“ aufgeführt.
Übungen: 

 Alle gingen durch den Raum, Aki sagte einen Begriff, den alle gemeinsam darstellten.
Aki machte dann symbolisch ein Bild davon. Begriffe waren: Orchester,
Demonstration, Blumenwiese, Bahnsteig, Zug der Deutschen Bahn hat Verspätung

 Alle gingen durch den Raum, wenn Aki „stopp“ sagte, blieben alle stehen. Die, die
jeweils am nächsten stand, war die Partnerin für die …

 … Paarübung: Eine gab einen „Impuls“ – bewegte z.B. den Arm der Anderen – führte
sie aber nicht. 

 Konflikt üben: In „Zweier-Gruppen“ sollten sich alle vorstellen, sie seien ein
Liebespaar, eine sollte der Anderen ein Geheimnis gestehen, was einen Konflikt
auslöst; in weiteren Paarkonstellationen sollte eine als Nachbarin etwas Schlimmes
beichten und die Andere entsprechend erbost reagieren; außerdem sollten noch
Dissonanzen zwischen Arbeitskolleginnen geprobt werden.
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Arbeit an den Szenen
Solcherart eingestimmt, wurde anschließend die Szene der Ljubljana-Gruppe gespielt. Alle
hatten ihre ‚Hausaufgaben’ gemacht, d.h. an ihrer Rolle gearbeitet und sich mit Attributen
bzw. Kostümen ausgestattet. 
Um weiter an den Rollen zu feilen, begab sich eine auf den „heißen Stuhl“: Sie wurde von
allen zu ihrer Rolle befragt, ob sie Geschwister hat, ob sie Angehörige pflegen muss etc.
Dadurch wurden die Ambivalenzen der Rolle deutlicher.
Die Szene wurde daraufhin ein zweites Mal gespielt. Beim sich direkt anschließenden 3. Mal
sollte ordentlich übertrieben werden. Beim 4. Mal schließlich wurde alles in der Version eines
Western aufgeführt. Es kam ordentlich Leben in Paula Panke.

Treffen 11.10.13

Auf dem Treffen in Ljubljana hatten wir uns mit den Partnern geeinigt, dass eine Person mit
Namen ANDREA (Frau oder Mann) – A life journey of an European („die Lebensreise
eines Europäers“) im Mittelpunkt der Beiträge aller Partner stehen soll. Zunächst war
gedacht, dass diese/r ANDREA eine Reise von z.B. Slowenien über Rumänien, Italien, Berlin
nach Exeter macht. Was er/sie mit Blick auf Arbeit und Migration erlebt, sollte Gegenstand
der Sketche sein. Die Italiener würden durch Musik die Verbindung zwischen den Beiträgen
herstellen und diese auch umrahmen. Wie bereits den Filmen der Rumänen und des Film-
Musik-Sprechtheater-Beitrags der Italiener zu entnehmen, sind „Arbeit“ und „Migration“
zentrale Themen rund um das Projektthema „Solidarität“. Eine europäische Dimension wird
sichtbar, wenn man dabei sowohl die Erfahrungen einer Person berücksichtigt, die migriert
und sich damit auf eine andere Kultur einlassen muss, als auch mit betrachtet, welche
Veränderungen dies für die Kultur des aufnehmenden Landes mit sich bringt. Was ändert
sich für uns oder für Leute in England, wenn z.B. Menschen aus Südeuropa zu uns
kommen? Wie erleben diese Menschen selbst ihre neue Situation? Und da Migration oft aus
Gründen der Arbeit geschieht, bietet es sich an, beide Themen miteinander zu verbinden.
Wir hatten bereits erste Ideen für unseren Beitrag gesammelt. Das Gespräch kam auf die
Flüchtlinge auf dem Oranienplatz und das Problem, dass „Farbige oft noch zu wenig als
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Menschen gesehen werden“. Ein anderes Themenfeld war die Landflucht aus Mecklenburg-
Vorpommern. Ein wieder anderer Akzent könnte auf Menschen mit Migrationshintergrund im
eigenen Haus gelegt werden. Wenn z.B. Frauen eine Burka oder ein Kopftuch tragen und
was das in jemandem auslöst, die / der mit dem Islam so gar nicht vertraut ist. Was ist
politischer Islam? Welche Rolle kommt der Menschenwürde in dieser Religion oder
Weltanschauung“zu? Inwiefern können Brücken gerade zwischen Frauen verschiedener
Kulturen geschlagen werden? 
Bezüglich der Methode des Forum-Theaters sind wir davon ausgegangen, dass wir im
Zusammenhang mit dem gemeinsamen Projektstück, das in Exeter aufgeführt wird, sicher
darauf verzichten werden. Es kam jedoch noch einmal der Vorschlag auf, in Berlin einen
Abend zu organisieren, auf dem einer oder zwei unserer Sketche aufgeführt werden, dann
gern auch als Forum-Theater. 

Treffen 21.02.14

Es ging wieder um ANDREA. Wir haben sie näher charakterisiert: Sie ist in der DDR groß
geworden, hatte Medizin studieren wollen, dies war ihr nicht vergönnt, so wurde sie
Krankenschwester. Die „Wende“, also „1989“ und die Folgen erlebt sie als Bruch in ihrer
Biografie. Sie verliert ihre Anstellung und findet sich an einem Fließband wieder. Der
Betriebskindergarten schließt und sie sieht für sich keine Perspektive mehr. Sie möchte
auswandern. 

Es wurden folgende Bilder improvisiert: 
1. Ausbildung: Andrea möchte Ärztin werden. Dies wird ihr aber versagt, so macht sie eine

Ausbildung zur Krankenschwester. 
2. Andrea ist als Krankenschwester „in Aktion“: Sie nimmt Blut ab, die Ärztin prüft dies und

befindet es für gut. 
3. Andrea ist schwanger – das Resultat einer Affäre mit einem Arzt, der allerdings nicht zu ihr

steht. Die Ärztin und damit Vorgesetzte ist gegen das Kind.
4. 1989: Das Kind von Andrea ist 4 Jahre alt, die Mauer „fällt“ (eigentlich wurde sie ja nur

geöffnet). Andrea wird von der Ärztin entlassen. Sie klingelt beim Jugendamt und bittet um
Unterstützung wegen eines Kitaplatzes, damit sie wieder eine Arbeit aufnehmen kann. Wer
allerdings keine Arbeit hat, erhält auch keinen Kitaplatz. Andrea könne ggf. in 2 Jahren einen
bekommen. 

5. Andrea ist auf Arbeitssuche. Sie bewirbt sich um eine Stelle als Arzthelferin und spricht in
einer Arztpraxis vor. Sie wird abgelehnt. Andrea bewirbt sich in einer Fabrik, besichtigt den
Betrieb, spricht mit dem Betriebsleiter – und arbeitet schließlich am Fließband. Das Kind
kann zunächst in den Betriebskindergarten gehen. Doch dieser wird geschlossen. Sie will
daher woanders ihr (Arbeits-)Glück suchen und auswandern. 

6. Andrea packt ihren Koffer. Inhalt: Materielle Dinge: Erde, Fotoalbum, Wörterbuch,
Fotoapparat, Schal, Wasserflasche („guter Tropfen“), Kleidung / Socken. Immaterielle Dinge:
das ganze bisherige Leben, Freude auf schöne Cafés, goldene Tanzschuhe, Neugier auf
Neues, Aufbruchstimmung – sich beruflich zu neuen Ufern bewegen, Neugier auf Ebbe und
Flut, gespannt auf die Sonnenauf- und –untergänge am Meer, Vorfreude auf ganz viele
interessante Menschen, Sorge, dass die Sprachkenntnisse nicht ausreichend sind, Bange,
ob sie wohl eine passende Wohnung finden wird, Heimweh. Die Zweifel bleiben zu Hause!
7. Andrea bricht mit Kind, Koffer und Kegel in ein unbestimmtes Neues auf.
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Treffen am 12.03.14

Zum Auftakt wurden wieder einige Übungen gemacht, dann ging es um ANDREA.
Übungen 

- Ajeppo 
- Alle sind durch den Raum gelaufen. Bei der Zahl „1“ hat eine eine Geste gemacht,

später bei „2“, dann bei „3“. Diese Gesten haben dann alle übernommen und
gemacht, wenn die Zahlen genannt wurden. 

Danach ging es darum, zum Ausdruck zu bringen, was ANDREA empfindet. Die 1. Gruppe
bezog dies auf die 1. Station, d.h. die Situation, dass sie Medizin studieren will, dies aber
nicht möglich ist und sie deshalb eine Ausbildung zur Krankenschwester beginnt. Die 2.
Gruppe versetzte sich in ANDREA zu Zeiten der „Wende“/des Umbruchs 1989, als die
Gesellschaft aufgemischt wurde und sie infolge der Privatisierungen/Schließungen ihren Job
verlor. Es wurden Gefühle wie Wut, Ärger, Verzweiflung, aber auch Neugier dargestellt.
Danach haben alle ein gemeinsames Bild zu der Situation gestaltet, in der ANDREA die
Nachricht von der Schließung des Betriebskindergartens ihres Fließbandjobs erhält. Dies
bringt das Fass zum Überlaufen … Dargestellt wurden Wut, Traurigkeit, ein Wegweiser mit
vielen Wegen, Hoffnung, Zuversicht (als eine Freundin kommt und ANDREA mit dem Kind
mitzieht). 
Dann wurden 3 Gruppen/Paare gebildet. Aufgabe war es, zu diesen 3 Bildern bzw. Stationen
mittels Gegenständen bzw. Kinderspielzeug jeweils ein Bild zu kreieren, ein Bild zu malen
oder einen kurzen Text zu verfassen. 
Die Gruppe mit den Gegenständen gestaltete 5-6 Bilder: a) Auffallend war eine Konstruktion
aus Zahnrädern, wobei die vereinzelt stehenden, roten für die Uni standen, während die
blauen und gelben ineinander griffen und so Ausbildung und Krankenhaus symbolisierten; b)
„Saure Zeiten“, ANDREA versteckt sich unter der Decke, nichts geht vorwärts; c)
Kindergarten; d) Auto – steht für Suche und die Frage, wohin ANDREA gehen soll, auf und
ab, sich fortbewegen; e) Porträt einer Prinzessin im Bilderrahmen, von Frühlingsblumen
umringt: lichte Zukunft. 
Die Gruppe, die die Bilder gemalt hatte, legte diese zu den Arrangements der Gegenstände,
wo Übereinstimmungen gesehen wurden. Danach traten die „Texterinnen“ hinter die
Schöpferinnen und Betrachterinnen und lasen ihre Wortwerke vor. 
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Treffen am 21.03.14

Zur Aufwärmung haben wir einige Übungen gemacht, dann wurden die Elemente von
ANDREAs Geschichte konkretisiert.
Wir begannen mit einer Vokalrunde. Wir haben ein A, O, U, I in verschiedenen Variationen
weitergegeben. 
Wir standen anschließend im Kreis und entwickelten Körperbilder zu einem Wort. Alle
haben ihren Rücken zum Innenkreis hin gedreht. Aki nannte einen Begriff. Jede hat für sich
eine Darstellung des Wortes überlegt. Wer fertig war, wandte sich dem Innenkreis zu. Dann
haben wir alle gemeinsam, später einzeln unsere Gesten gezeigt. Die Worte waren:
Enttäuschung, Zurückweisung, Frustration, Kapitalismus, Sozialismus (das war fakultativ)
und Aufbruchsstimmung. 
Die Körperbilder und Gesten wurden daraufhin in den Bildern mit ANDREA verarbeitet. 
Aki stellte uns ihre Überlegungen für unseren Beitrag in Exeter vor. Anschließend haben wir
die Bilder in Szene gesetzt. 

ANDEREA wird abwechselnd von mehreren von uns gespielt.
1.Bild: 
Rahmenhandlung: ANDREA packt den Koffer. 1000 Sachen liegen um sie herum. Sie packt
einiges ein, einiges landet im Mülleimer. Sie hält einen Doktorhut und ein Stethoskop in der
Hand – um ihre Absicht des Medizinstudiums anzudeuten.
2. Analog zum griechischen Drama tritt ein Chor auf, der die Uni ist und ANDREA
zurückweist. Diese war mit zwei aufgeblasenen Luftballons und voller Freude dorthin
gegangen. Eine der Chorsängerinnen piekt in einen Ballon, damit dieser platzt. Mit dem 2.
Ballon geht ANDREA zu einer Krankenschwester, die ihr ein entsprechendes Häubchen
aufsetzt. (Zur Rolle des Chores im griechischen Drama könnt Ihr hier einige Basisinfos
erhalten: http://de.wikipedia.org/wiki/Chor_%28Theater%29). 
3. ANDREA packt wieder. Es fällt ein als Mauer bemaltes Laken. Dahinter steht der Chor und
macht verschiedene Gesten. Sie deuten sowohl Freude als auch Skepsis an. 
4. That’s capitalism: Eine steht vor dem Chor und zeigt Infotafeln über den Kapitalismus. Die
anderen machen dazu Gesten/Körperbilder. A) Euro-Krise und „Wettkampf der Nationen“ im
Euroland: „survival of the fittest“ – der Chor zeigt Ellenbogen. B) Endless growth
(unbegrenztes Wachstum): Gesten zu Schnelligkeit und Zeit. C) Human Resources:
mechanische, monotone Fabrikarbeit. Abschlussaussage: „Capitalism is the best system in
the world“. 
5. ANDREA geht mit ihrem Kind mit einer Akte/Bewerbungsunterlagen umher und sucht
Arbeit. Überall wird sie abgelehnt. 
6. Sie hat einen Job in einer Fabrik gefunden, arbeitet dort am Fließband. 
In diesem Zusammenhang wurde auf den Film Modern Times mit Charlie Chaplin verwiesen.
Die Langfassung gibt's hier: http://www.youtube.com/watch?v=sesh2wO6ONA. Ausschnitte
gibt’s ebenfalls bei YouTube.  
7. ANDREA geht mit Luftballon (der für Hoffnung steht) und mit Kind; sie bricht auf 'zu neuen
Ufern'. 
Wir zeigen Jahreszahlen. Eingebaut werden soll auch eine Decke, unter die der ganze Frust
kommt. Frust und Decke blähen sich sukzessive auf. 
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Treffen am 11.04.14

Es begann – wie immer – mit einer persönlichen Momentaufnahme. Es folgten einige
Übungen. Daraufhin stand wieder die Theaterarbeit rund um ANDREA im Mittelpunkt. 

Die Übungen:
-Ajeppo,
-Vokale weiterreichen,
-König, gute Hexe, Pippi Langstrumpf eine Gestalt geben, dann in zwei Gruppen jeweils die
Figuren darstellen bzw. gegenüberstellen.
-Die Gruppe steht im Kreis, jede mit dem Rücken nach innen. Jede überlegte sich eine
Darstellung zu einem Begriff und wandte sich dem Kreis zu, sobald sie sie für sich gefunden
hatte. Danach wurden die Begriffe gezeigt. Diese waren: Produktion, Ablehnung, 9.11.1989,
Anfang. 

Weiterarbeit an den Szenen des Stückes (Beschreibung sh. Treffen vom 21.03.14) 
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Treffen am 30.04.14

Es begann wieder mit einer persönlichen Momentaufnahme. Dann folgten einige Übungen,
danach galt wieder ANDREA das Interesse. Während des anschließenden Bastelns der
Schilder haben wir über die Fahrt nach Exeter gesprochen. 
Die Übungen:
-Ajeppo,
-durch den Raum gehen und begrüßen: euphorisch, ernst, … 
-Aki stellte eine Wasserflasche in die Mitte des Kreises, die alles, nur keine Wasserflasche
war. Jede konnte in die Mitte gehen, die Flasche greifen und mit ihr etwas darstellen. Die
anderen haben erraten, was gemeint war. Dasselbe haben wir anschließend mit einem Stuhl
gemacht. 
Arbeit an den Szenen, vergleiche die Zusammenfassung vom 11.4.14.

Aufzeichnungen: Sophia Bickhardt, Projektverantwortliche Berliner Gruppe
Theaterpädagogin: Aki Krishnamurty
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